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Aufgrund der schon seit langem bekannten Beobachtung,
daß bei erhöhten Fibrinogenkonzentrationen auch häufig
verlängerte Reptilasezeiten gemessen werden können,
kommen die Autoren zu der Feststellung, der bisher für
die Reptilasezeit geltende Normalbereich müsse verlassen
werden. Sie schlagen vor, stattdessen mit Anhaltswerten
für erhöhte Fibrinogenkonzentrationen zu arbeiten und
empfehlen, für den Bereich 400-1000 mg/dl eine Aus-
dehnung des Referenzbereiches der Reptilasezeit auf bis
zu 27 sec.
Als Begründung wird angenommen, daß die Reptilasezeit
nicht nur durch Fibrin(ogen)-Spaltprodukte, sondern bei
Fibrinogenkonzentrationen über 400 mg/dl auch durch
den erhöhten Fibrinogengehalt an sich verlängert würde.
Als Beleg für diese Annahme werden Ergebnisse ver-
schiedener, durchaus interessanter Teiluntersuchungen
zur Gesamtproblematik mitgeteilt. Ohne das Vorhanden-
sein von Fibrin(ogen)-Spaltprodukten als Ursache für die
beobachteten Reptilasezeitverlängerungen durch ent-
sprechende Untersuchungen auszuschließen, wird je-
doch versucht eine Beziehung zwischen Fibrinogenkon-
zentration und Reptilasezeit herzustellen. Es ist dem-
gegenüber aber bekannt, daß stark erhöhte Fibrinogen-
konzentrationen oft mit Umsatzsteigerungen einher-
gehen, z.B. bei Entzündungskrankheiten oder Tumoren
mit Vermehrung von Akutphasenproteinen. Gerade in
diesen Fällen kommt es somit einerseits über eine Aktivie-
rung des fibrinolytischen Systems zum vermehrten Auf-
treten von Fibrin(ogen)-Spaltprodukten, andererseits zur
Erhöhung der Fibrinogenkonzentration. Auch in diesen
Fällen werden Fibrin (ogen)-Spaltprodukte durch verlän-
gerte Thrombinkoagulase- und Reptilasezeiten nachge-
wiesen.
Schon aufgrund dieser Zusammenhänge muß davor ge-
warnt werden, der Empfehlung der Autoren zu folgen und
Reptilasezeiten bis 27 sec als normal zu tolerieren, selbst
wenn Fibrinogenkonzentrationen von über 400 mg/dl
vorliegen.
Um Fehlinterpretationen oder unter Umständen weitrei-
chende Konsequenzen zu vermeiden, sollte jede Reptila-
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sezeit von über 20 sec unabhängig von der Fibrinogen-
konzentration als pathologisch bewertet werden. Gege-
benenfalls ist mit einer empfindlichen Methode zu prüfen,
ob Fibrin (ogen)-Spaltprodukte vorliegen.
Der Befund, daß bei erhöhten Fibrinogenkonzentrationen
häufig verlängerte Reptilasezeiten gemessen werden, wi-
derspricht nicht den geltenden Normalwertbereichen.
Dies wird auch durch laufende Untersuchungen zur Qua-
litätssicherung und Aktualisierung des Referenzwertbe-
reiches der Unterzeichner bestätigt.
Die genannte Publikation liefert keine neuen Erkenntnisse
über die möglichen Ursachen, schon gar nicht berechtigt
sie zu der von den Autoren empfohlenen Änderung der
Referenzwerte.
Dies kann nur aufgrund klinischer Untersuchungen und
eindeutiger Ergebnisse vorgenommen werden, die keinen
Zweifel über die möglichen Ursachen der Reptilasezeit-
verlängerung offen lassen.
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